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Die katholische Kirche starkt ihre soziale Linie

Auch wenn die katholische Kirche in Guatemala einen Grossteil ihrer Hegemonie eingebiisst hat, ist sie nach wievor
eine wichtige soziale und politische Akteurin. Schonimmer haben in Guatemalazwel Kirchen unter einem Dach gelebt: Die
eine konservativ und wenig konfrontativ, die andere den sozialen Kémpfen und den Basisgemeinden verpflichtet. Eine
interne Dichotomie, die sich in unterschiedlicher Intensitét Gber Jahre die Waage hielt und die sich nun mit der Wahl von
Bischof Ramazzini zum Préasidenten der guatemal tekischen Bischofskonferenz (CEG) auf die Seite der sozial engagierten
Kirche zu neigen scheint. Vertreter verschiedener Stromungen innerhalb der katholischen Kirche erklarten gegeniiber
Inforpress (Nr. 1647) die aktuelle Lage des Katholizismus, seine verschiedenen Visionen und seine soziale Position und

Beteiligung im guatemal tekischen Gesell schaftsgefuige.

Ramazzini: Garant fur dasSoziale

Ineinem Moment zunehmender sozialer Problemehat sich
diekatholischeKirchemit der Wahl von Alvaro Ramazzini zum
Prasidenten der Bischofskonferenz, konsequent fir die sozia-
leLinieentschieden (siehejFijate! 353). Ramazzini ist Bischof
von San Marcos und bekannt fiir seine dezidierten Positionen
und seinen Aktivismusin Themen wie dem Minenabbau, der
Migration, der Landverteilung und der Freihandel sabkommen.
DieWahl Ramazzinisrief erwartungsgemass Stimmen auf den
Plan, die eine Radikalisierung und Stérkung des Sozialen in-
nerhalb der katholischen Kirche vorhersagen bzw. befiirch-
ten.

Samtliche von I nfor press befragten Quellen zeigen sich
zufrieden mit der Wahl Ramazzinis, selbst der OpusDei, derim
Prinzip der Linie der Ditzese von San Marcos weit entfernt
steht. Die Meinungen gehen jedoch auseinander bei der Fra-
ge, ob Ramazzini die Geschéfte der Bischofskonferenz wiebis-
her weiterfihrt oder ob eine Starkung der sozialen und pro-
gressiven Kréfteinnerhalb der Kirche zu erwartenist.

Fur den Jesuiten Ricardo Fallaist die Wahl von Ramazzi-
ni ein Zeichen des Vertrauens in eine neue Generation von
Bischofen, denen die Veteranen langsam das Spielfeld réau-
men.

Santiago Otero, ehemaliger Hilfssekretédr der Bischofs-
konferenz sieht in der Wahl von Ramazzini die Weiterfiihrung
der bisherigen Linieder CEG. Bereits sein Vorganger Rodolfo
Quezada Torufio habe immer aktiv und realitétsbezogen Posi-
tion eingenommen und sich sehr bestimmit fir soziale Belange
eingesetzt. Diese Meinung vertritt auch der Bischof von Quet-
zaltenango und ebenfalls Ex-Président der CEG, Victor Hugo
Martinez: ,, Eswird keine Richtungsénderung geben, sondern
die bereits eingeschlagene Richtung wird mit mehr Engage-
ment weiter verfolgt”.

Nicht alleteilen diese Meinung. Tomés Garcia, Pfarrer in
der Ditzesevon Martinez, ist der Meinung, dieKirche sel mit
der Wahl Ramazzinisin Sachen Sozialesund Progressivitét zu
weit gegangen.

Fur Pfarrer Ricardo Bendafia, Jesuit und Historiker, be-
deutet die Wahl Ramazzinis das Wiederaufnehmen einer In-
itiative, diemit der strategi schen Ermordung von Bischof Ge-

rardi verloren ging.

Weiterfihrung oder Bruch mit der bisherigen Linie
der Bischofskonferenz, Tatsache ist, dass die Wahl von
Ramazzini das Abbild einer Kurie ist, die laut Bendafia,
politisch links oder mitte-links steht. Einer Kurie, inder es
kaum einen Vertreter der konservativen Linie gébe, ale
hétten ein soziales Bewusstsein, meint der Jesuit.

Palitisch-Rdigitse Debatte

Das aktive Engagement der katholischen Kirche in
konfliktiven Themen wiekdurzlich die Mediationim Streit
der Lehrerlnnen mit der Erziehungsministerin, oder im Mi-
nenabbau, dieklare Positionierung in sozialpolitischen Fra-
gen wie beispielsweise der Migration oder den Freihan-
delsabkommen, hat in gewissen Kreisen zur Kritik gefihrt,
die Kirche wirde ihr Mandat Uberschreiten und sich in
politische Themen einmischen. DieseKritik ist nicht neu,
ebenso wenig die Debatte Uber die Grenzen des kirchli-
chen Engagements. Alle von Inforpress befragten Perso-
nen, unabhangig ihrer religidsen Tendenz, sind sich je-
dochdarin einig, dassjeder Aspekt, der mit der Wirde des
Menschen zu tun hat, zum Auftrag der Kirche gehore.

Fernando Bermldez, Theologe, Laienmissionar und
Koordinator des Menschenrechtsprogramms der Ditzese
San Marcos, erklért in diesem Zusammenhang, dass die
Einmischung der Kirchein solche Fragen nicht eine politi-
sche Angel egenheit sei sondern Teil des Evangeliumsund
somit Teil der soziaen Doktrin der Kirche. Die Rechte habe
Christusindie Sakristei sperren, sein sozia es Engagement
zunichte machen und sein Wirken allein aufs Spirituelle
reduzierenwollen, kritisiert Bermudez.

Selbst Sektoren wie der Opus Del, dietraditionel ler-
weiseim sozialen Bereich weniger aktiv sind, erklaren ge-
genlber Inforpress: Die Bischdfe haben die Verpflichtung,
dieMenschenin zivilen Fragen zu beraten und zu orientie-
ren, vor allem wenn es um die Gerechtigkeit und Wirde
der Glaubigen geht. Pedro Vinicio Donis, Direktor des|n-
formationsbirosvon Opus Dei in Guatemala, hebt speziell
dieBeteiligung von Kardina Rodolfo QuezadaalsVermitt-
ler bei den Friedensverhandlungen zwischen der Guerilla
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und der Regierung hervor. Ebenso die
Rollevon Ramazzini bei der Verteidigung
der menschlichen Wirdeder am meisten
Benachteiligten. ,Das Problem ist der
Protagonismus, den viele Menschen den
Pfarrern vorwerfen. Doch was Ramazzi-
ni macht ist nichts anderes, als seine
Aufgabe as Pfarrer zu erfillen. Wenn
ihm jemand vorwirft, er mische sichin
die Politik ein, dann soll diese Person
zuerst die Dokumente der Kirche tber
die Aufgaben eines Bischofs lesen und
sie wird sehen, dass Ramazzini das
macht, was er machen muss, namlich die
soziale Doktrin der Kirche umsetzen®,
erganzt Donis.

In eine dhnliche Richtung spricht
auch Victor Ruano, enemaliger Direktor
des Priesterseminars:. ,, Ich finde es her-
vorragend, mehr noch, ich findeesrich-
tig und notwendig, dasssich dieKirche
in politische Themen einmischt. Politi-
sche Themen sind immer menschliche
Themen und alles, was den Menschen
betrifft, ist fUr die Kirche von Interesse.
DieKirchemischt sich ein, umdie Wr-
de des Menschen zu verteidigen, vor
allem dann, wenn es offensichtlich ist,
dass die Regierung sich nicht um die
Wiirde der Menschen kiimmert und nur
im Dienste der Méchtigen steht.”

KonservativeMoral

Gegenuber der aktiven und pro-
gressiven Einstellung in sozialen The-
men, welche die guatemaltekische und
Uberhaupt die lateinamerikanische Kir-
che auszeichnet, ist die kirchliche Posi-
tion in moralischen Fragen nicht gerade
fortschrittlich. Diesgeben auch allevon
I nfor press befragten Kirchenméanner zu,
vor dlem, wieToméasGarciakonkretisiert,
wenn esums Thema Sexualitét geht. Dies
hat sich in der jiingsten Debatte um das
Familienplanungsgesetz gezeigt, gegen
das sich die Bischofskonferenz vehe-
ment ausgesprochen hat.

»Im Sozialen ist die Kirche offen,
engagiert, aber im moralischen ist sie
konservativer. Ich habe sogar festge-
stellt, dass die Katholiklnnen, die im
sozialen Bereich am engagiertestensind,
in moralischen Fragen oft am verschlos-
sensten sind. Fir mich ist das fragwur-
dig. Wir dirfen nicht dogmatisch sein,
wir durfen nicht einer Diktatur der Dog-
men verfallen®, erklart Fernando Bermu-
dez.

Ricardo Bedafa dazu: ,, Wir sind
Traditionalistinnen. Esgibt eineArt gei-
stigen Konvervatismus. Es gibt Dinge,
Uber die nicht verhandelt werden kann,
wiezum Beispiel Abtreibung, aber auch
hier findet eine gewisse Offnung statt,
z.B. beim Thema Scheidung. Hier schei-
nen die Bischofefortschrittlicher zu sein
als die Glaubigen. Junge Seminaristin-
nen haben heute die Tendenz, konser-

vativer zu sein dsfriihere Generationen.”

Und dieBefreiungstheologie?

1976 haben die Bischdéfein Guate-
malaihr traditionelles Schweigen gebro-
chenund mitihrem Hirtenbrief , Gemein-
sam fur Hoffnung” eine anklagerische
Richtung eingeschlagen. Damit brachen
sie die konservative und traditionelle
Allianz mit der Macht, verkorpert bis-
lang durch Bischof Rossell, der den Sturz
von Jacobo Arbenz beflrwortete, und
Bischof Casariego, der explizit verbot,
Uber irgend etwasim Zusammenhang mit
»Sozialer Gerechtigkeit” zu sprechen.

Seit 1976 und speziell seit dem Tod
von Casariego im Jahr 1983, erhebt die
Kircheimmer undimmer wieder ihr Wort
zur Situation des Landes. Ein Hohepunkt
ist der Hirtenbrief im Jahr 1988, ,, Clamor
por la Tierrd', wo sie das Landthema
aufnimmt und die ungerechte Landver-
teilung anprangert.

Diesen Bewusstsei nsprozess mus-
ste die guatemaltekische katholische
Kirche in Form von Verfolgungen und
Ermordungen von Pfarrern und Kateche-
ten teuer bezahlen. Die Anzahl der we-
gen ihres christlichen Glaubens Ermor-
deten fuhrte dazu, dass die Kirche as
eine Martyrerkirche bezeichnet wurde.
Durch Gewalt zum Schweigen gebracht
und wegen der Verfolgung, der diese
Doktrindurch den Vatikan ausgesetzt ist,
verliert die Befreiungstheol ogie an Kraft
und wird in den Hintergrund verdréngt.

Als ein , Thema vergangener Jah-
re" bezeichnet der Bischof von Escuint-
la, Victor Hugo Palma, dieseLinie. Heu-
te habe sich dasKonzept der Befreiungs-
theol ogie weiterentwickelt, man spreche
von einer Theologieder Solidaritét.

Viele der Befragten sind der Mei-
nung, die Befreiungstheologie sei tiber-
haupt nicht verschwunden, im Gegen-
teil, sie sel noch sehr préasent im Gedan-
kengut der |ateinamerikanischen Kirche,
Gemass Santiago Otero gehdrt siezu den
wichtigsten Prinzipien vieler Kirchen.
Wenn die Realitét sich nicht verandert,
ist die Befreiungstheologie aktueller
denn je, auch wenn man sie nicht so
nennt*, erklart Otero.

»Der Name ist das Geringste. Wir
sprechen nicht von Befreiungstheol o-
gie, wir lebensie”, bestétigt Ramazzini.

Unter schiedeund Gemeinsam-

keiten

Wahrend Jahrzehnten, wahrend
Jahrhunderten, gab esinnerhalb der ka-
tholischen Kirche verschiedene Tenden-
zen und Arten, die Religion zu verste-
hen. Es sind Strémungen, diein groben
Zigen in , progressiv* und , konserva-
tiv* unterteilt werden kénnen. Unter-
schiede die, wie einige Theologen ge-

gentiber Inforpresserkléren, auch heute
nicht ganz verschwunden sind, diesich
aber im Laufe der Zeit angeglichen und
ausgeglichen haben. Heutzutage wirden
die Gemeinsamkeiten mehr gewichtet als
die Unterschiede. Uneinigkeit herrscht
dartber, wieviele Vertreter der Kirchen-
hierarchie die Linie der Bischofskonfe-
renz wirklich gutheissen.

Victor Hugo Pamaspricht von Hal-
tungen, nicht von Tendenzen. Die Un-
terteilung in progressiv und konserva-
tiv genuige nicht a's Erklarung, einige
Kirchenleute seien in gewissen Fragen
offener, in anderen nicht. Man dirfe das
nicht verallgemeinern. AlsBeispiel nennt
er Bischof Romero aus El Salvador, der
dem Opus Dei nahe gestanden habe.

Gemass Victor Ruano zeichnet sich
dieaktuelle Bischofskonferenz durch die
Vielfalt der darin vertretenen Tendenzen
aus, auch wenn sich diese nicht offent-
lich ausdriicken. Dasselbe kdnne man
von der Vereinigung der Religidsen
Guatemalas(COFREGUA) sagen, eben-
so von den laizi stischen Vereinigungen.
Einige verfolgen mehr die Doktrin, an-
dere machen sich fur die Benachteilig-
ten stark, wieder andere konzentrieren
sich auf die Inkulturation oder auf Be-
frelungsprozesse.

Bendafia erganzt, dass die guate-
maltekische Kirche stark, aber gleichzei-
tig sehr zersplittert sei. Der konservati-
ve Sektor sei gewichtig, aber wenigein-
flussreich in der Bischofskonferenz.

Als konservativer Sektor werden
u.a. Bewegungen wie der OpusDei, die
Heraldos de Dios (,,Herolde Gottes")
und die Neokatechumen (Kikos, nach
ihrem Begriinder Kiko Arguiello benannt,
die tiberwiegend die Erwachsenentaufe
vornehmen), ebenso die Charismati-
sche Erneuerung.

Zuden einigenden Gemeinsamkei-
ten der katholischen Kirche gehtren laut
Bendafia die gemeinsame 500-jahrige
Geschichte, die Papsttreue, die Hierar-
chie, die Verehrung der Jungfrau Maria
und, zu einem gewissen Grad, dieprote-
stantische Herausforderung. Ein Prote-
stantismus der sich, in seiner neuapo-
stolischen Version, in Guatemala stark
ausgebreitet hat mit einer Botschaft, die
Erlésung ohne soziales Engagement
verspricht. Diese neuen Strdmungen
machen dem Katholizismusihren tradi-
tionellen Platz streitig und ziehen auch
immer mehr konservative Sektoren an,
wahrend diekatholische Kirchemehr die
sozial denkenden Sektoren vereint.

Unabhéngig von Tendenzen, Spal-
tungen und Widerspriichen kann nicht
geleugnet werden, dass die katholische
Kirchein der Lagegewesenist, sich den
Veranderungen der Zeit anzupassen und
eine enormeWandlungsfahigkeit an den
Tag zu legen.
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Aufruf zum Nationalen M aya- und Volksaufstand

Guatemala, 06. April. Nach einer
erneuten Massendemonstration Ende
Mérz und aufgrund der ausbleibenden
positiven Antwort seitensder Regierung
hinsichtlich ihrer wiederholten Forde-
rungen, rufen soziale, Gewerkschafts-
und indigene Organisationen zum sog.
»Nationalen Maya- und Volksaufstand
auf*. Dabei soll es sich nicht um eine
angekundigte Demo oder isolierte Ak-
tionen handeln, sondern um einen Plan,
der die Kampfesfront sichtbar macht,
seien doch Taten anscheinend dieeinzi-
geForm, umAufmerksamkeit zu erregen.

Der angekiindigte Aufstand erin-
nere laut Vizeprésident Stein an die ge-
walttétigen Aktionen wéhrend desinter-
nen bewaffneten Konflikts. Es solle
doch lieber eine neue Dial ogphase auf-
genommen werden, um die Unstimmig-
keiten zu benennen.

Doch Juan Tiney, Fuhrungsperson
der Bauerlnnenkoordination CONIC,
verwies auf den Spott gegentiber den
Organisationen, den die Antwort der
Exekutive auf ihre Vorschlége offenbart
habe, der zeige, dass offenbar kein wirk-
liches Interesse in der Sache bestehe.
Das Uiberreichte Dokument sei eine Auf-
zéhlung der ausgefuhrten Aktionen
durch die Regierung und stelle Uber-
haupt keine Losung fir die zahlreichen
Forderungen, wie fur den Minenberg-

bau, die Agrarkonflikte, den Schulden-
erlassfur Landkredite, die Schulbildung
und das Ende der Finca-Raumungen,
dar.

Das Kommuniqué der Plataforma
Agrariakommtinihrer Analyseder ak-
tuellen , Agrar-Politik” zu dem Schluss,
dassdiese autoritér, rassi stisch und aus-
schliessend gegeniiber der Mehrheit der
Bevolkerung sai: ,, Diederzeitige Regie-
rung glaubt, dass siemit ihren Program-
men das L and auf dem Wegin Richtung
Entwicklung fuhrt, doch esist offensi cht-
lich, dass die Etatzuweisungen fir die
folgenden Programme die armen Béue-
rinnen dberhaupt nicht beginstigt:
»Walder der Eintracht” ist die Zahlung
an dieehemaligen Zivilpatrouillen (Ex-
PAC) in Hohevon 467,9 Mio. Quetzales.
»Guate-investiert* hat die Exporteure
und die Toursimus-Taxis begl tickt (13.7
Mio. Quetzales). Die Verteilung von
Dingemitteln ist auf Munizipien der
Burgermeisterlnnen beschrankt, die der
Regierungspartei nahe stehen (139 Mio.
Quetzales) und das Programm des,, Gla
ses Milch* deckt bloss 35 Munizipien
des Landes ab (32,8 Mio. Quetzales).
Damit sind noch nicht einmal jene 147
Munizipien erreicht, dieoffiziell alsex-
tremarm gelten.”

Zwar sindim Fall der FincaNueva
LindadieVerhandlungen mit den Beset-

zenden bereits soweit vorangeschritten,
dass wohl die Regierung eine Finca er-
werben und den Fordernden zur Verfi-
gung stellen wird. Doch solche positi-
ven Einzelfélle erscheinen eher als Vor-
zeigeaktion alsalsAusdruck eineswirk-
lichen Richtungswechselsder Politik in
Sachen Land.

Einen empfindlichen Schlag zeitig-
te denn auch wenige Stunden nach An-
kindigung des Aufstands durch die
CONIC der Mord an dem Béauerlnnen-
fuhrer Antonio Ixbaldn Cali und seiner
FrauMariaPetzey Cool inder Gemeinde
Valparaiso, Chicacao, Suchitepéquez.
Vier Unbekannte, schwer bewaffnet und
schwarz gekleidet, hatten die beiden in
ihrem Haus erschossen. Laut Tiney ist
Ixbalan Président der Bauerl nnenverei-
nigung von Santiago Atitlan gewesen
und aktives CONIC-Mitglied. AlsErgeb-
nisdesunermiidlichen Kampfesum Zu-
gang, Nutzen und Besitz des Landes,
wurde die Familie gemeinsam mit 44 an-
deren im Februar 2002 durch die Uber-
gabe der Finca Vaparaiso beginstigt.
Im Moment setzten sie sich fir den Er-
lassvon Schuldenin Héhevon 2,2 Mio.
Quetzalesein, diesiefr den Erwerb der
Finca aufnehmen mussten.

Die CONIC versteht den Mord a's
Tat gegen sich und fordert eine nach-
haltige und intensive Ermittiung.

Entminungsprogramm braucht Fortfihrung

Guatemala, 04.April. Oberst Mc-
Donought, Koordinator des Programms
Integrale Aktion gegen Personenminen
der Organisation Amerikanischer Staa-
ten (OAS) unterstitzt die Friedens- und
Entminungskommission desK ongresses
in ihrem Bemihen um Mechanismen,
den Prozess der Minenentschérfung in
Guatemala weiter zu fuhren. Laut dem
Abgeordneten der Nationalen Revolu-
tionéren Einheit Guatemalas (URNG)
Victor Manuel SalesOrtiz, der der Kom-
mission vorsteht, ist das nationale Ter-
rainim Dezember 2005 zwar fir minen-
frei erklart worden, doch gleichim Janu-
ar sei am Vulkan Aguaeine Personenmi-
ne entdeckt worden, die wie so viele
andere, wahrend des internen bewaff-
neten Konflikts gelegt worden ist.

Anlasslich des Internationalen
Tags zur Information Uber die Gefahr
von Minen am 04. April machte UN-Ge-
neralsekretér Kofi Annan darauf auf-
merksam, dasslaut UNICEF Sprengkér-
per aus Kriegen, die nicht explodiert
sind, jahrlich zwischen drei- bisviertau-
send Kinder in mehr als 80 Landern to-
ten oder verletzen.

In Guatemala sind seit Ende des

Konflikts mehr als zehn Menschen auf-
grund von Land- oder Personen-Minen
umgekommen. In den besonders vom
Krieg betroffenen Departements Quiché,
Huehuetenango, San Marcos, Solol4,
Petén, Altaund BajaVerapaz ist bereits
die erste Phase des Nationalen Entmi-
nungsplans abgeschlossen. Zusténdig

dafUr war dasMilitér, dieehemalige Gue-
rilla, die Freiwillige Feuerwehr, die Ge-
meinden selbst sowie der Kongress,
unterstiitzt durch die OAS. Dennoch sei
eine Fortfuhrung des Programms unbe-
dingt nétig, so Sales, der um eine stér-
kerefinanzielle Unterstiitzung der inter-
national en Gemeinschaft vorsprach.

Erste Anhorung wegen Genozids

Guatemala, 29. Mér z. Der zustén-
dige guatemaltekische Strafrichter Sadll
Alvarez hat auf Geheiss des Spanischen
Gerichtshofes beschlossen, die Vorla-
dungen der mutmasslichen Involvierten
in das Massaker in der Spanischen Bot-
schaft 1980 einzuleiten. DieAnhdrungen
der elf Zeuglnnen und der beschuldig-
ten Militérs sollen ab kommenden Juni
stattfinden. Fur die Ermittlungenwird die
Anwesenheit eines anleitenden Richters
und einer Anwalts-Equipe aus Spanien
erwartet.

Im Jahr 2005 hat die Spanische Ju-
stiz dieKlage wegen Genozidsangenom-
men, diedie Friedensnobel preistrégerin
RigobertaMenchi eingereicht hat. Dar-

aufhin stellte Spanien einen Antrag an
Guatemala, Efrain Rios Montt, Romeo
Lucas Garcia, German ChupinaBaraho-
na, Donaldo Alvarez Ruiz und Pedro
GarciaArredondo wegen desMordesan
sieben Spaniern zu vernehmen, von de-
nen drei bei dem Brand der Botschaft
umsL eben kamen.

Ende Februar bestétigte die spani-
sche Strafinstanz ihre Kompetenz, die
Verbrechen des Genozids, diein Guate-
malazwischen 1978 und 1986 begangen
wurden, strafrechtlich zu verfolgen, eine
Entscheidung, die von den guatemalte-
kischen Opfern begriisst wurde, stellt sie
doch eine erste Hoffnung auf Gerech-
tigkeit dar.
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Razzien ba Kommunalradios

Guatemala, 23. M é&r z. In Guatema:
laspielen Kommunalradios eine Schlls-
selrollebei der Informationsvermittlung
inindigenen [&ndlichen Gemeinden. Die-
se Rollewird ihnen bereitsin den Frie-
densabkommen zugestanden, wo esim
Abkommen tiber die Rechte und I denti-
tét der indigenen Bevolkerung einen
speziellen Paragraphen dazu gibt. Von
unschétzbarem Wert waren die Kommu-
nalradios z.B. auch wahrend des Hurri-
can San, wo sie unermidlich Informa
tionen Uber die Lagein den Gemeinden,
Uber eingestiirzte Briicken und verschiit-
tete Strassen Ubermittelten, Familienan-
gehorige benachrichtigten, Lebensmit-
tel und Geld ssmmelten und auf diese
Weise wichtige Aufgaben Uibernahmen,
die eigentlich der Staat hétte erfullen
sollen. Auchin den Bereichen (Bewusst-
seins-) Bildung und Aufkl&rung nehmen
viele Kommunalradiosim Vergleich zu
ihren kommerziellen Pendantseinewich-
tigesozialeRollewahr.

Ineinem Land wie Guatemalaaber,
in dem Radiof requenzen zu horrend teu-
ren Preisen gehandelt werden (bis zu
28'000 US-$), senden die meisten Kom-
munal radios ohne el gene Frequenz, sind
also geméss Gesetz illegal. Dies fuhrt
immer wieder dazu, dass die entspre-

chenden Behdrden versuchen, solche
Radioszu schliessen oder ihnen die Sen-
deanlage zu zerstoren.

Laut Informationen des Guatemal -
tekischen Rates der Kommunalradios
(CGCC) wurdenim Verlauf einesMonats,
zwischen Februar und Méarz 2006, in
zwolf kommunalen Radiosin den Depar-
tements Jalapa, Jutiapa, Huehuetenan-
go und Guatemal a Razzien durchgef tihrt
und Personal verhaftet. Dies, obwohl
vor einem Jahr auf Drangen der Welt-
weiten Vereinigung der Kommunalra-
dios (AMARC) und Eduardo Bertoni,
Beauftragter fur Meinungsfreiheit der
Organisation der Amerikanischen
Saaten (OEA), ein sog. Runder Tisch
einberufen wurde, um das Themazu er-
[éutern. Eingeladen zu diesem Runden
Tisch sind Vertreterlnnen der Kommu-
nalradios und der Regierung, nament-
lich der Leiter der Prasidialen Men-
schenrechtskommission (COPREDEH),
Frank LaRue. Bisdato ist dieser Runde
Tisch genau einmal zusammengetroffen.
Eine der Ubereinkiinfte, diedabei getrof-
fenwurden, ist die Suspendierung jegli-
cher Razzien in den Kommunalradios.
Eine andere, ebenfallsnicht eingehalte-
ne Abmachung ist, dass die Regierung
und die zustandige Telekommunikati-

onsbehdrde (SIT) einen Gesetzesvor-
schlag ausarbeiten, um den Kommunal-
radios einen legal en Status zu verschaf-
fen. Ein Gesetzesvorschlag tiber die Ver-
gabe von Radiofrequenzen wird seit Jah-
ren zwischen dem Kongressund der SIT
hin und hergeschoben.

Gemass Marcelino Moscut, Kon-
gressabgeordneter und Vertreter der
Vereinigung der guatemaltekischen
Kommunalradios (ARCG), geht es bei
der Debatte Uber die Kommunalradios
nicht um ein technisches Problem, wie
manimmer glaubhaft machenwolle, son-
dern um eine politische Angel egenheit.
Oftmalssind estatséchlich die Kommu-
naradios, die als einzige Korruptions-
félle und Menschenrechtsverletzungen
in den Gemeinden zur Sprache bringen.

Interessant ist, dassdie Razzienin
den Kommunalradiosvon einer Sonder-
abteilung der Staatsanwaltschaft fur
» Delikte gegen Journalistinnen und Ge-
werkschafterlnnen” in Zusasmmenarbeit
mit der Polizei durchgefiihrt wurden.
Diese Sonderabteilung wurde geschaf-
fen, um Vergehen am Menschenrecht auf
Meinungsfreiheit zu verfolgen. Parado-
xerweise werden jetzt digjenigen ver-
folgt, die das Recht auf Meinungsfrei-
heit verteidigen.

Hoffnungsschimmer fir Migrantinnen in den USA?

Washington, 28. Mé&rz. Nach der
Ankiindigung, eine 1’ 200 km lange Mau-
er an der Siidgrenze zwischen den USA
und Mexiko zu errichten und die Grenz-
und Migrationskontrollenumein Vielfa-
ches zu verschérfen, um den Migrantin-
nen die Einreisein dieVereinten Staaten
noch weiter zu erschweren, billigte Ende
Mérz zumindest die Rechtskommission
desUS-Senatseinen reformierten Geset-
zesvorschlag in Sachen Immigration, der
den Weg fur rund 11 Millionen nicht-
dokumentierte Arbeitende ebnen kénn-
te, die US-amerikanische BurgerInnen-
schaft oder zumindest eineAufenthalts-
genehmigung zu erlangen. (jFijéte! 355)

Nach zahlreichen Protesttagen, die
vom Bundesstaat Kalifornien bis zum
Kongresssitz in Washington stattfanden
und nicht zu vergessen in einem Wahl-
jahr der Legidlative, stimmtejene Kom-
mission zudem gegen den Vorschlag,
sowohl denjenigen Personen Haftstra-
fen aufzuerlegen, die sich ohne legalen
Status im Land aufhalten als auch jene
zu bestrafen, diedieMigrantinneninir-
gendeiner Weise unterstiitzen.

Zwar sieht die Initiative allgemein
durchausvor, die Grenzkontrolle auszu-
weiten, doch haben die Migrantlnnen
die oft mdrderischen Hurden der Einrei-
se erst einmal Uberwunden, soll ihnen
der legale Aufenthalt als Zeitarbeitende
erleichtert werden. Der Vorschlag des

demokratischen Senators Edward M.
Kennedy sieht die Vergabe von 3-Jah-
res-Visavor, dieauf sechs Jahre verlan-
gert werden kdnnen. Ausserdem be-
inhaltet sie Arbeitsschutz fir die Arbei-
tenden und Visafir ihre Familienange-
hdrigen, sowiedieerleichterte Option fir
ein sténdiges Bleiben. Die Menge der
Arbeitsvisasoll sich flexibel den Bediirf-
nissen des Marktes anpassen, zu Beginn
sind 400”000 Genehmigungen vorgese-
hen.

Ein weiterer demokratischer Vor-
schlag wurde von der Kommission ge-
billigt, mittelsdem 1,5 Mio. nicht-doku-
mentierte Arbeitende im Landwirt-
schaftssektor legalisiert werden sollen,
die meisten von diesen stammten aus
Mexiko. Dieses,, Pilot-Programm® kon-
ne im Laufe der Zeit ausgeweitet wer-
den.

Doch diessind erst Vorschlage von
einer Kommission, deren Gewicht im
Senat ungewissist. Wirklich aussichts-
reich scheint die Initiative im Moment
nicht zu sein, haben doch die Gegnerln-
nen nach langem Disput, der laut Fih-
rungsspitze des US-Senats schon in ei-
ner historischen Vereinbarung resultier-
te, im letzten Moment alle Hoffhungen
zunichte gemacht, kamen némlich am
Ende nicht gentigend Stimmen fir die
Verabschiedung des Gesetzesvor-
schlags zusammen.

Derwell firchten die Migrantinnen,
diesich ohne Aufenthaltspapierein den
USA aufhalten, immer noch die Entwick-
lung der Senats-Diskussion um das be-
richtigte Gesetz HR 4437, das noch
nicht vom Tischist.

Fur denersten Mai sind derweil alle
nicht-dokumentierten Migrantinnen in
den Vereinten Staaten aufgerufen, sich
an einer landesweiten Demonstration fir
ihre Rechte zu beteiligen. Die Bevolke-
rung in den Heimatldndern wird unter-
dessen dazu angehalten, am 1. Mai die
USA zu boykattieren, indem keineUS-
amerikanischen Produkte gekauft und
US-amerikanische Geschéfte wie
McDonald's etc. gemieden werden.
Schon fir den 10. April ist eéin Mega-
Protest in den USA geplant.

Daten der Interamerikanischen
Entwicklungsbank (IADB) belegen ei-
nen Rekordanstieg von 17%imVergleich
zum Vorjahr der sog. remesas, al'so Geld-
ruckiberwei sungen, dielateinamerikani-
scheMigrantlnnen 2005inihre Heimat-
lander tétigten. Schon seit einiger Zeit
sind diese Gelder nicht nur ein wichti-
ges Standbein fir die Familien, sondern
fur dienationale Wirtschaft im allgemei-
nen inzwischen unabdingbar, haben sie
doch bereitsdeutlich diefinanzielle Un-
terstiitzung der International en Entwick-
lungszusammenarbeit als Devisenein-
gang Ubertrumpft.
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Vor ausgehende Schatten Uber dem neuen Verfassungsgericht

Guatemala, 06. April. Abdem 14.
April ist fur die néchsten funf Jahre die
Belegschaft des Verfassungsgerichts
(CC) neu zusammengewdurfelt, beste-
hend ausje einer/m Reprasentant!n und
deren/dessen Stellvertreterin von finf
Instanzen: dem Kongress, der Exekuti-
ve, dem Hdchsten Gerichtshof (CSJ), der
Anwalts- und Notarkammer (CANG),
sowie des Oberen Universitatsrats
(CSU) der Universitat San Carlos
(USAC).

Aufgrund einer studentischen An-
fechtung der Wahl des CSU-Repréasen-
tanten, Mario Ramirez Pérez Guerra, der
sichmit einer Stimme gegen den Gegen-
kandidaten Héctor Efrain Trujillo Alda-
na durchsetzte, wurde dem Dekret, mit
dem die neun neuen, nicht belangten
Verfassungsrichterlnnen ernannt wer-
den, ein vorlaufiger Status verliehen,
bleibt doch, solange der CSU-Fall nicht
geklartist, der bisherige Universitatsver-
treter Cipriano Soto Tobar imAmt.

Die Pro-Justiz-Bewegung, die aus
der Myrna Mack-Stiftung, dem Institut
fur vergleichende Studien im Strafrecht
(IECCP), der Vereinigung Madres Angu-
stiadas und den Freundinnen gegen das
\er brechen und die Entfihrung besteht,
stellte schon Wochen vor den Instituti-
onsinternen Wahlen der Verfassungs-
richterlnnen ihre Forderungen auf: Die
Kandidatinnen sollten sich neben pro-
fessioneller Excellenz auszeichnen durch
Ethik, Legitimation durch ihr Gremium
sowie Neutralitét und somit die Voraus-
setzungen mitbringen, dasImage dieser
Rechtsinstanz zu retten. Dieser wird hin-
sichtlich der letzten fUnf Jahre nicht nur
parteipolitische Affinitét, sondern auch
extreme Langsamkeit von Prozessen und
Undurchsichtigkeit von Resolutionen
vorgeworfen. Das Beispiel schlechthin
sowohl fir die Verfassungswidrigkeit so
mancher Entscheidung alsauch der Par-
teilichkeit, ist dasUrteil desCC, das2003
Efrain Rios Montt die Présidentschafts-
kandidatur erméglichte, obwohl laut Ver-
fassung niemand kandidieren darf, der
in einen Putsch verwickelt war.

In eigener Sache

In diesen Tagen wurden und
werden die " deutschen" Rechnun-
gen fur den jFijéte! 2006 ver-
schickt, sowohl per Post als auch
per E-Mail. Wir wirden uns tiber
dieArbeits- und Nervenerleichte-
rung freuen, indem sie baldmdg-
lichst beglichen wirden.

VielenDank!

Die Redaktion

Aufgrund dieses Entscheideswur-
dejener Cipriano Soto Tobar vom CSU
als persona non grata deklariert und ei-
gentlich aus dem heurigen Wahlprozess
ausgeschlossen, hatte er doch eineWie-
derwahl angestrebt.

Obwohl sich dieWahlgremien ver-
meintlich der Transparenz des Prozes-
sesverschreiben wollten, indem die Na-
men der Kandidatlnnenim Vorfeld pub-
lik gemacht und Zentren getffnet wur-
den, wo Anzeigen von Anomalien ent-
gegengenommen wurden, entpuppte
sich die Wahl als Ergebnis von Kunge-
leien und personlicher Neigung der
Wéhlenden. Lediglich der CANG wird
tatsachlich Transparenz versichert. De-
ren Présidentin, Yolanda Pérez, hob a's
wiinschenswerte Charakteristikader CC-
Kandidatinnen hervor, dass sie neben
Verfassungsrechtlicher und Arbeitser-
fahrung sich dem Land und der Demo-
kratie ethisch verpflichtet fihlen sollten.
Dass manches Curriculum weder diesen
Anspriichen noch denen der Pro-Justiz-
Bewegung entspricht, sei an einigen
Exempeln statuiert.

Dem derweil unterlegenen Gegen-
kandidaten im Universitétsrat, Trujillo
Aldana, der von der Einspruch erheben-
den Studierendengruppe favorisiert
wird, hangt ein Ermittlungsprozess we-
gen mutmasslicher Beteiligung am Mil-
lionenbetrug im Sozal ver sicherungsin-
gtitut (IGGS) an. Der letztendlich nicht
gewahlte Jurist Rolando Segura, der fur
den Obersten Gerichtshof (CSJ) kandi-
dierte, wird as einer jener Steineleger
betrachtet, der den Justizprozess gegen
dieMilitdrsbehinderte, diealsdieintel-
lektuellen Verantwortlichen fir denMord
an der Anthropologin MyrnaMack 1991
gelten. Die als Représentantin des CSJ
gewahlte Gladis Chacon Corado hat zwar
als CSJAbteilungsleiterin Erfahrung,
kann aber verwaltungsrechtlich nichts
nachweisen, was siefur ihren neuen Job
qualifizieren wiirde. Ein weiterer grauer
Schatten liegt auf der Wahl Chacons, die
imVorhinein offenbar bereitsfestgelegt,
also nicht demokratisch gewahlt wurde.

Auch ein anderer, nun gewdahlter
ehemaliger CSJ-Richter, wird von den
Beobachterlnnenin Frage gestellt: Rod-
rigo Pineda Sanchez, ausgesuchter stell-
vertretender Verfassungsrichter von
Seiten desKongresses, war 2003 der ein-
zige des Hochsten Verfassungsgerichts,
der sichfir die Kandidatur RiosMontts
aussprach.

So kann sich dieWahl im Kongress
auch nicht wirklich der Transparenz riih-
men. Vielmehr handelte essich um einen
direkten CC-Représentanten-Handel
zwischen der Regierungspartei Grosse
Nationale Allianz (GANA) und der Re-
publikanischen Front Guatemalas
(FRG). Letztendlich wurden mit 88 Stim-
men von GANA, FRG, den Integracio-

nistas, den Unionistasund der Partei DIA
Algjandro Maldonado Aguirre, Abge-
ordneter der Unionistas, a's erster und
eben Pineda Sanchez als stellvertreten-
der CC-Richter gewahlt. Die oppositio-
nellen Kongressabgeordneten verlies-
sen als Ausdruck ihres Unmuts noch
vor der Wahl den Saal.

Von Seiten der Anwalts- und No-
tarkammer wurden Juan Francisco Flo-
res Juérez, aktueller CC-Préasident, und
CarlosEnrique LunaVillacorta, sein ak-
tueller Stellvertreter, as , Erster* und
~Zweiter" respektive wiedergewahit.
(Der Vorsitzim Verfassungsgericht geht
Jahresweise automatisch reihum.) Die
Exekutive entsendet Roberto Molina
Barreta, derzeitiger Nationaler General-
prokurator und Mitglied des Zentrums
fur die Verteidigung der Verfassung,
sowie José Quesada Fernandez, von
1999 bis 2005 Prasident des Obersten
Gerichtshofes, ins Verfassungsgericht.

Die neue Equipe Ubernimmt ein
schweres Erbe. Geméssdem CC-Sekre-
tariat hinterlasst die ausscheidende CC-
Mannschaft mindestens 65 Prozessak-
ten, die gesellschaftliche Relevanz ha-
ben. Darunter befindet sich der von der
Zivilgesellschaft eingereichte Einspruch
gegen den Freihandel svertrag zwischen
den USA und Zentralamerika(TLC), der
Prozess gegen den Ex-Bankier Francis-
co Alvarado Macdonald, der Prozess
gegen Alvaro Col6m, der Betrugsfall im
Sozialversicherungsinstitut (IGGS), der
Fall desMordesan Bischof Gerardi und
einige Aktionen des Menschen-
rechtsprokurats (PDH).
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Gesetz gegen das organisierte Verbrechen?

Guatemala, 07. April. Kon-
gressprasident Jorge M éndez Herbruger
begl ickwinschte den Kongress via
Zeitungsannonce fur die Verabschie-
dung des Dekrets 7-2006, dem ,, Gesetz
zum Kampf gegen das Organisierte Ver-
brechen”. Dieses Gesetz spiegele, so
Herbruger in der Anzeige, die Tlichtig-
keit und Fahigkeit der Abgeordneten
wider, Vereinbarungen und Konsens
mittels Dialog zu erreichen. Zudem sei
der Erlassdaswichtigste Instrument fir
diezusténdigen Instanzen der Justiz, um
den Guatemaltekinnen jene Sicherheit zu
bieten, die sie verdienten.

Welch Uberraschung, als die Ta-
geszeitung Prensa Libre entdeckte, dass
das verabschiedete Dekret nicht den
vorherigen Versionen entsprach und in-
haltlich diverse Schwéchen aufwies.
Einstimmig hatte der Kongress abge-
stimmt und somit einem Gesetz freie
Bahn verschafft, dessen Zweck darin
bestehen soll, Ermittlungs- und Verfol-
gungsmechanismen fir solche Strafta-
ten zuregulieren, dieauf dasOrganisierte
Verbrechen zurtickzufiihren sind. Nun
hat die Staatsanwaltschaft offiziell In-
strumente wie verdeckte Ermittlung,

“Serneder Linie’
auf Erfolgskurs

Guatemala, 27. M ér z. Der Doku-
mentarfilm “Estrellas delaLinea’, der
die Gewaltsituation zeigt, der tagtaglich
die Sexarbeiterlnnen in Guatemalaaus-
gesetzt sind, hat inzwischen zahlreiche
Erfolge in verschiedenen européischen
Léandern geerntet. Entsprechend ge-
spannt ist der Autor des Streifens hin-
sichtlich der Reaktionen des guatemal -
tekischen Publikums.

Auf der Berlinale im Februar ge-
wann der Film den zweiten Preisin der
Rubrik Panoramaund wird, trotz der be-
reits mehrfachen Présentationen, in Kir-
ze auf dem Festival des Spanischen Ki-
nosin M&agateilnehmen. (jFijae! 352)

Der guatemaltekische Journalist
Andrés Zepeda, der die Frauen bei der
Initiative unterstutzte, das Frauen-
Fussballteam “EstrellasdelaLined’ zu
grinden, weiss, dass es den lateiname-
rikanischen Landern nicht geféllt, sich
selbst im Spiegel zu sehen, deswegen
sei es eine Herausforderung, den Film
hier zu zeigen. M&glicherwei severhelfe
aber dieinternationale Anerkennungihm
auch in Guatemala zu einem grdsseren
Erfolg, hofft Zepeda.

Der Dokumentarfilm wurde von
dem Spanier ChemaRodriguez gedreht.

kontrollierte Ubergaben (von illegalen
Waren, Drogen etc.) und Telefonabhor-
massnahmen an der Hand. Ausserdem
definiert das neue Gesetz ,, Verschwo-
rung” als Delikt, und zwar, wenn zwei
oder mehr Personen sich zusammentun,
um eine Auswahl von 28 festgelegten
schweren Verbrechen zu begehen, dar-
unter Drogenhandel, Geldwasche, Ent-
fuhrung, Mord und &hnliches.

In allerletzter Minute vor der fina-
len Abstimmung wurden jedoch noch
einige Modifikationen am Gesetzestext
vorgenommen, die auf einmal dem De-
likt der Konspiration keine Strafe zu-
schreiben und die Haftstrafen fir in Ver-
schworung begangene Verbrechen auf
dieHalfte der im Strafkodex bestimmten
Ahndung kurrzen. Dieswurde auch riick-
wirkend fUr bereits verurteilte TaterIn-
nen gelten.

Anstatt, dass grundsétzlich das
guatemaltekische Straf- und Gefangnis-
system in Frage gestellt wirde, war das
Geschrel aller gross, und niemand konn-
tesicherkléren, wiesichdiese, Fehlerin
die Endredaktion” einschleichen konn-
ten. Wiederum einstimmig wurde be-
schlossen, den Présidenten um sein Veto
zu bitten, um den Gesetzestext zu berich-
tigen. Fraglichist und bleibt, ob essich
tatséchlich um eine Unaufmerksamkeit
aller anwesenden und abstimmenden
Kongressmitglieder handelte, die der
Lesung des Textes nicht folgten, oder
ob die Macht des laut Gertichten hinter
einigen Abgeordneten selbst stecken-
den Organisierten Verbrechens doch
seine Finger mitim Spiel hatte.

Dass die Modifikationen, die von
der Regierungspartei Grosse Nationale
Allianz (GANA) und der Republikani-
schen Front Guatemalas (FRG) vorge-
bracht wurden, personliche oder zumin-
dest nahe Interessen verfolgen, ist reich-
lich auffallig hinsichtlich der gestriche-
nen Absétze, die beispielsweise den
Klau von Fahrzeugen und den Handel
von gestohlenen Waren benennen, ist
doch der Fahrzeughandel nach den Dro-
gen das zweitgrosste illegale Geschéft,
dasdasmeiste Geldim Land im Umlauf
halt. Unklar bleibt noch die endgultige
Reichweite des Delikts der Verschwo-
rung, das sich laut FRG-Vertreterinnen
im Vorfeld auf Drogenhandel, Entfiihrung
und Terrorismus beschrénken sollte.
Somit wéren der Menschen- und Waf-
fenhandel, die Gel dwésche, Schmuggel
und Bankuberfélle doch , befreit* vom
Ubdl der Verschworung, just Verbrechen,
diein vielen Félen in Verbindung ste-
hen mit hohen Regierungs-, Politik- oder
Unternehmensebenen.

Seit 2004 beschaftigt sich der Kon-
gressmit einem Gesetzespaket in Sachen

Sicherheit, das vier Initiativen beinhal-
tet: die erwdhnte gegen das Organisier-
te Verbrechen, eine, die Sicherheitsfir-
men reguliert, die zur Kontrolle von
Waffen und Munitionen und die zum
Gefangnissystem. Die Ausrede also,
dass das Gesetz gegen das Organisierte
Verbrechen mit besonderer Dringlichkeit
verabschiedet wurde, und deswegen die
Aufregung, dass es tatséchlich Realitét
wurde, so gross war, dass die Details
Ubersehen wurden, ist angesichts der
stdndigen Verschiebung auf der Legis-
lativagenda schwach.

Nichtsdestotrotz erschreckt die
eingestandene Unverantwortlichkeit
von Seiten der Volksvertreterinnen in
Bezug auf Angelegenheiten, dieweitrei-
chende Auswirkungen fir die gesamte
Gesellschaft haben. So wird denn auch
beanstandet, dass der Kongress in der
gleichen Weise, also ohneden Text wirk-
lich zu kennen, das Gesetz fur das Frei-
handel sabkommen mit den USA (TLC)
durchgewinkt habe und somit mdgliche
Verfassungswidrigkeiten und Beein-
tréchtigungen fur die Bevolkerung nicht
aufgedeckt habe.

Haroldo Shetemul stelltinder Pren-
sa Libre entsprechende Hypothesen
auf: , Unter den moglichen Erkl&rungen
fur diesen schweren Fehler findet sich
die, dass die Abgeordneten derzeit ihre
Gedanken auf die zukiinftige Wahlkam-
pagne ausgerichtet haben anstatt auf die
Schaffung von Gesetzen. Fur einige
scheinen ihremdgliche Wiederwahl oder
ihre personlichen politischen Projekte an
erster Stelle zu stehen, die Legidlativar-
beit erledigen sie nebenbei. Sollte dies
der Grund fur den Irrtum sein, heisst das,
dassim Kongress 158 Abgeordnete sit-
zen, die sich darauf beschrénken ihre
Hande zu heben, ohne darauf zu achten,
wassiebilligen.”

In der Woche nach Ostern wollen
sich die Kongressabgeordneten noch
einmal mit dem Fall beschéftigen, die
notigen Korrekturen vornehmen und
wohl auf den urspriinglich zur Billigung
vorgel egten Text zurlickgreifen.

Doch kurzfristig ist auch nach Ver-
abschiedung des revidierten Gesetzes
kein Wunder in Sachen Sicherheit im
Land zu erwarten, gestand |nnenmini-
ster Vielmann doch ein, dass der Etat
nicht ausreiche, um die nétigen Mass-
nahmen wie Fortbildung und Ausri-
stung zu realisieren und das Gesetz zu
erfullen. Wichtig sel jedoch erst einmal
die Gesetzeshilligung, die Ausfiihrung
werde schrittweise erfolgen. In erster
Linie vertraue er auf die internationale
Unterstiitzung, und im Haushalt fir das
néchste Jahr wirden dann die notwen-
digen Posten berucksichtigt.



	Die katholische Kirche stärkt ihre soziale Linie
	Aufruf zum Nationalen Maya- und Volksaufstand
	Entminungsprogramm braucht Fortführung
	Erste Anhörung wegen Genozids
	Razzien bei Kommunalradios
	Hoffnungsschimmer für MigrantInnen in den USA?
	Vorausgehende Schatten über dem neuen Verfassungsgericht
	Gesetz gegen das organisierte Verbrechen?
	“Sterne der Linie” auf Erfolgskurs 
	In eigener Sache

